
worden.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redactien und Expedition
Aſtensurger Schuſpſatz Kr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadt und TLand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
e 138. Donnerſtag den 17. un 1886
Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 150 Nart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Fleiſchbeſchauer Gneiſt in Paſſendorf
und Bartmuß in Zſcherben haben ihr Amt
als Fleiſchbeſchauer niedergelegt, was ich hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß bringe.

Merſeburg, den 7. Juni 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Aufruf.Ein ſchweres Unglück hat die Gemeinden
Teuchern, Prittitz, Plennſchütz betroffen, Jnfolge
eines am Abend des 24. Mai niedergegangenen
Wolkenbruchs ſind die Fluren dieſer Gemeinden
größtentheils überſchwemmt, eine große Anzahl
Häuſer theils ganz zerſtört, theils ſtark beſchädigt

Viele Familien haben ihre Habe ver-
loren und ſind obdachslos geworden. Schnelle
Hülfe thut noth.

Die Unterzeichneten richten an alle Menſchen
freunde die dringende Bitte um freundliche
Gaben, und bitten zugleich die Herren Bürger-
meiſter und Gemeindevorſteher des Kreiſes
Weißenfels und der benachbarten Kreiſe, in ihren
Gemeinden Sammlungen zu veranſtalten.

Die Gaben, welche man an die unterzeichneten
ComitceMitglieder, an die Kreisſparkaſſe zu
Weißenfels oder die Kämmereikaſſe zu Teuchern
einſenden wolle, werden nach Maßgabe des
Schadens und der Bedürftigkeit vertheilt werden.

Weißenfels, Teuchern, Prittitz.
gez. v. Richter, Landrath Roſe, Landesbauin-

ſpector in Weißenfels Schmidt, Oberpfarrer;
Rechenbach, Amtsrichter; Schneider, Paſtor;
Jähne, Berginſpector Knobbe, Bürgermeiſter
Meyer, Fabrikdirector in Teuchern Willrich,
Paſtor in Prittitz.

Jndem ich vorſtehenden Aufruf zur öffent-
lichen Kenntniß bringe, erſuche ich im Jntereſſe
der Nothleidenden um recht rege Betheiligung,
und bemerke, daß Gaben außer bei den Orts-
behörden auch in dem hieſigen Landraths-Amte
entgegengenommen werden.

Merſeburg, den 7. Juni 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
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Zur Erleichterung des Beſuchs der Jubiläums-
Kunſt- Ausſtellung in Berlin werden am 19. Juni,
5. 17. und 31. Juli, 14. und 28. Auguſt, 11.
und 25. September zu allen fahrplanmäßigen
Zügen

Extra-Retour-Billets nach Berlin
zu folgenden ermäßigten Preiſen ausgegeben:

I. El. III. Cl.
ab Corbetha 13,7 Mk. 9,9 Mk.

Merſeburg. 13,0 9,4
Ammendorf 12,4 9,0

Die Billets ſind 8 Tage gültig zur Rückfahrt
mit allen fahrplanmäßigen Zügen.

Auf jedes Billet 25 Kg Freigepäck. Kinder
unter 10 Jahren werden zum halben Fahrpreis
befördert.

Vor Antritt der Rückfahrt ſind die Billets
am Schalter in Berlin abſtempeln zu laſſen.

Erfurt, den 11. Juni 1886.
Königliche Eiſenbahn-Direection.

Bekanntmachung.
Die Firma Gebrüder Hoffmann mit dem

Sitz in Schkeuditz iſt durch Erbgang auf den
Mitinhaber Heinrich Hugo Hoffmann zu
Schkeuditz übergegangen. Sie iſt im Geſellſchafts-
Regiſter gelöſcht und im FirmenRegiſter neu
eingetragen unter der Nr. 520 zufolge Anmeldung
vom 29. Mai 1886 am 7. Juni ej.

Merſeburg, den 9. Juni 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. III.

Bekanntmachung.
Kinderfeſt.

Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem
Jahre Montag am 5. Juli er. auf dem Nulandtée-
platze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter
die Verlegung auf einen der zunächſt darauf folgen
den Tage nothwendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſt-Feier bemerken
wir folgendes:

1) Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze verſammelt und
aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange des Liedes:
„Eine feſte Burg 2c.“ erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtsſtraße, Abends ungefähr um 8 Uhr
findet der Einzug durch das Sixtithor ſtatt.

Die Kinder ſtellen ſich auf dem Marktplatze
auf, wo zum Schluß das Lied „„Nun danket alle
Gott“ geſungen wird.

Die Behörden die Herren Geiſtlichen und
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu
führen haben werden gebeten, ſich an die Spitze
des Zuges zu ſtellen.

Die Familienväter werden eingeladen, ſich
ebenfalls anzuſchließen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge
der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2) Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Eichhorn und Kops, die Herren
Stadtverordneten Bichtler, Heyne, Hoffmann
und Meiſter und der Herr Rectod Block.

3) Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen, werden
erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze ſpäteſtens

bis zum 30. Juni er. bei dem GarniſonVerwalter
Herrn Rhein wein zu melden. Derſelbe wird die
Bedingungen für das Aufſtellen und Wegſchaffen
der Zelte und Buden mittheilen.

Für Benutzung der überwieſenen Plätze ſind

I D
an Standgeld 5 Pfg. pro Dm., mindeſtens aber
10 Pfg. zu entrichten, welches am 5. Juli er. früh
auf dem Platze gegen Quittung an den Wegebau-
aufſeher Vieh weg zu zahlen iſt.

Das Comité behält ſich ausdrücklich vor, die
Größe der anzuweiſenden Plätze zu beſtimmen,
alſo je nach den Raum Verhältniſſen auf die er-
folgten Anmeldungen Reductionen eintreten zu
laſſen, worüber bei der am 1. Juli er. Nach
mittags 3 Uhr ſtattfindenden Verlooſung der
Plätze Beſtimmung getroffen wird.

4) Zur Abwendung von Störungen werden
folgende polizeiliche Beſtimmungen erneuert:

a) Um auf den Feſtplatz zu gelangen und von
demſelben wieder herunterzugehen, dürfen
nur die hergeſtellten Aufgänge benutzt werden.
Jede Beſchädigung der Böſchung muß ver-
mieden werden.

b) Die auf dem Platze ſtehenden Bäume dürfen
in keiner Weiſe beſchädigt werden. Die
Pflanzung und die neue Anlage werden
der Obhut des Publikums dringend empfohlen.

c) Das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze
iſt bereits bei einer Strafe bis zu 9 Mk. ver
boten. Bei dieſem Verbot muß es auch hier
bewenden.
Das Abbrennen von Feuerwerk auf dem Feſt
platze wird unterſagt. Uebertretungen werden
mit einer Strafe bis zu 9 Mk. oder verhält
nißmäßiger Haft belegt, wenn nicht etwa
wegen der Nähe der Scheunen und Zelte
nach dem Strafgeſetzbuche härtere Beſtrafung
eintritt.

e) Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden
oder Zelten ſoll über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht ausgedehnt werden. Ueber-
tretungen dieſes Verbots werden nach S 365
des Reichs Strafgeſetzbuches beſtraft.
Das Feſt darf über den Tag hinaus, an
welchem der Auszug und Einzug der Kinder
ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden. Die
ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauf
folgenden Tage von dem Platze zu beſeitigen.
Merſeburg, den 11. Juni 1886.

Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 16. Juni.

Die Kataſtrophe in Bayern,
welche ſo jäh die Pfingſtſtille unterbrochen hat,
hat in ganz Deutſchland ungemeine Aufregung
und das tiefſte Bedauern mit dem unglücklichen
König hervorgerufen, der im Wahnſinn ſich ſelbſt
das Leben genommen, und dabei den bemit-
leidenswerthen Dr. Gudden ebenfalls in den
Tod gezogen hat. Das nach den früheren Vor
fällen auffallend ruhige Weſen des Königs bei
ſeiner Reiſe von Schloß Hohenſchwanſtein nach
Schloß Berg findet jetzt ſeine Erklärung. Jm
Kopfe des Königs beſtand ſchon damals der feſte
Vorſatz, ſeinem Leben ein Ende zu machen und
mit der unheimlichen Schlauheit, die gerade un-
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heilbaren Jrren innewohnt, hat er es vortreff
lich verſtanden, ſeine Aerzte und Wärter in
Schloß Berg zu täuſchen. Er hat ſich willig
allen Anordnungen gefügt, die größte Ruhe
gezeigt, Abends um 6 Uhr wie gewöhnlich
gegeſſen und getrunken, und dadurch ſelbſt den
erfahrenen Obermedizinalrath von Gudden
zur geringeren Vorſicht veranlaßt, ſo daß
die Wärter ſich auf Wunſch des Königs
entfernen konnten. Kurz darauf war die That
geſchehen. Das es dem Arzte nicht gelungen,
den König zu retten, iſt erklärlich. Der König,
an und für ſich ſchon ein großer, kräftiger Mann,
gewann durch den Wahnſinn Rieſenſtärke, und
ſo war denn bald Alles vorbei. Dieſes Ende
eines ſo hochbegabten Geiſtes, der durch ſeine
Vorſtellungen aus dem Bereiche der ſeltſamen
Jdeen in den des Wahnſinns gezogen wurde,
wirkte furchtbar erſchütternd; dafür bot die
Reichshauptſtadt am zweiten gat bei der
Vertheilung der Extrablätter ein Beiſpiel. Ueberall
grenzenloſes Staunen, dann tiefe Bewegung und
ausführliches Beſprechen der Kataſtrophe. Ein
Blitz aus heiterem Himmel hätte nicht ſolchen
Aufruhr erregen können. Die Berliner Bevölkerung
wird nicht ſo leicht rührſelig, dem Eindruck dieſer
Botſchaft hat aber Niemand widerſtanden.

Der König iſt todt, es lebe der König! Von
einem wahren Leben des neuen Königs Otto l.,
dem ebenfalls geiſteskranken Bruder des in den
Tod gegangenen, kann man kaum reden. Die
Regierung des Bayernlandes bleibt auch ferner
in den Händen des Regenten Prinzen Luitpold.
Politiſche Folgen hat alſo der Tod des Königs
eigentlich nicht. Aber der ſchwerwiegende Ein-
druck der Kataſtrophe wird doch nicht ohne
Wirkung bleiben. Einen ganz anderen Anfang
nimmt die Regententhätigkeit des Prinzen Luit-
pold, als man gedacht, und auch auf dieſen
Fürſten wird das Ereigniß von Schloß Berg mit
furchtbarer Gewalt gefallen ſein. Unter der
Wucht einer ſolchen Thatſache vergeht die etwa
vorhandene Neigung zu politiſchen Experimenten,
ſelbſt ein hochſtrebender Geiſt wird dadurch für
eine Zeitlang in Banden geſchlagen und erſchüttert.
Es läßt ſich deshalb wohl annehmen, daß in
München all' und jede Luſt geſchwunden iſt, die
Regierungsmaſchine anders zu ſtellen und ſie
von dem Laufe ahbzubringen, in dem ſie bieher
vortrefflich funktioniert, es wird alſo Alles im
alten Geleiſe bleiben.

An Einzelnachrichten aus München liegen vor:
Die Kataſtrophe in Schloß Berg hat Abends

gegen 7 Uhr ſtattgefunden. Um dieſe Zeit iſt
die mit Waſſer gefüllte Uhr in der Taſche des
Königs ſtehen geblieben. Der König war am
Sonntag ganz ruhig, ſpeiſte um 6 Uhr und ging
dann mit Dr. von 'Gudden ſpaziren, mit dem
er ſich in harmloſeſter Weiſe etwas erzählte.
Er ließ ſich ſchließlich auf einer Bank am See
ufer nieder und bat Profeſſor von Gudden, die
Wärter, welche gefolgt waren, fortzuſchicken.
Das geſchah. Bald darauf warf der König
plötzlich ſeinen Rock ab und ſprang in's Waſſer.
Dr. Gudden eilte hinterher und hielt ihn feſt
und es kam im Waſſer zwiſchen Beiden zu heftigem
Kampfe. Gudden's Körper iſt durch Kratz-
wunden verletzt, auch iſt der Grund des Seees
arg zerſtampft. Schließlich ſind Beide ins tiefe
Waſſer gerathen und ertrunken. Die Körper
wurden in's Schloß und in Betten gebracht,
aber alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg-
los. Die Bevölkerung iſt aufs Furchtbarſte be-
wegt, verhält ſich aber ruhig. Jn München
fand den ganzen Tag Trauergelänt ſtatt, die
Kirchen waren von Andächtigen überfüllt. Namens
des neuen geiſteskranken Königs Otto I. hat der
Prinz Luitpold durch Proklamation die Regent-
ſchaft übernommen. Alle Beamten bleiben im
Amt. Am Pfingſtmontag ſchwuren alle Truppen
dem König Otto und dem Reichsverweſer Prinzen
Luitpold den Eid der Treue. Das Gutachten
der ärztlichen Kommiſſion über den verſtorbenen
König lautete auf unheilbare Verrücktheit.

Ein Leitartikel der Münchener Neuſten Nach-
richten beſpricht in Ausdrücken tiefſter Trauer
das ſurchtbare Geſchick eines ſo glänzend veran-
lagten Monarchen, der aus der Erhabenheit
idealſter Anſchauung in die furchtbarſte Krankheit
geſtürzt ſei. Gerade die Kataſtrophe beweiſe,
wie nöthig die Einſetzung der Regentſchaft geweſen
ſei, wenn überhaupt anhängliche Verehrung und

bayeriſche Königstreue noch Zweifel an dem
Regierungswechſel hegen konnten. Der Artikel
ſchließt: Vor der Majeſtät des Todes verſtummt
jeder kleine Gedanke. Jn reinen Himmelshöhen
wohnt geläutert Ludwig's unſterblicher Geiſt.
Die herzergreifende Tragik dieſes herben Geſchickes
wird in aller Welt ſchmerzliche Trauer für Bayern
und ſein Fürſtenhaus erwecken.

Die Münchener Allgem. Ztg. ſchreibt: Nach
der ganzen Lage der Sache iſt es ohne Ver-
letzung der Ehrfurcht vor dem verſtorbenen
König nicht möglich, die Einzelheiten der Krank-
heit deſſelben zu veröffentlichen. Möge daher
beſonders die ultramontane Preſſe die Prüfung
dieſer beklagenswerthen Frage, die Einſetzung
der Regentſchaft, völlig dem allein autoriſirten
Richter, nämlich dem Landtage, überlaſſen, anſtatt
die ohnedies ſchwierige Lage noch zu verwirren
und vielleicht im Trüben fiſchen zu wollen. Die
kritiſche Zeitlage erfordere eine Beſchwichtigung
nicht aber eine frivole Aufregung der Gemüther.
Die Allgem. Ztg. ſchließt ihren Artikel mit fol
genden Worten Gebe Gott, daß die ultra-
montane Preſſe nicht eines Tages nöthig habe,
zu rufen: „Die Geiſter, die ich bannte, werd
ich nimmer los!“ Dieſe Erwägung drängt uns
wiederholt den aus tiefſtem Herzen kommenden
Wunſch auf die Lippen: „Gott ſchütze Bayern!“
Dieſer Artikel erklärt ſich daraus, daß von katho-
liſcher Seite heftige Angriffe gegen das Miniſte
rium Lutz gerichtet ſind, um die Ernennung
eines neuen Miniſteriums herbeizuführen. Ueber
laſſe man doch die Parteifrage einer ſpäteren
Zeit. Angeſichts der furchtbaren Kataſtrophe iſt
es wenig angemeſſen, über Machtfragen ſich
herumzuſtreiten. Es giebt eine höhere Macht,
die ſolchen Parteiergüſſen Schweigen gebietet,
und dieſe Macht hat ſich wahrlich hier gezeigt.

Die Leiche des Königs Ludwig iſt unter den
entſprechenden Feierlichkeiten von Schloß Berg
nach München übergeführt, dort ſeciert und in
der Schloßkapelle aufgebahrt worden. Die Bei-
ſetzung wird am Sonnabend wahrſcheinlich er-
folgen.

Bei Schloß Berg iſt die Stelle, wo der
König in den See geſprungen und Gudden mit-
gezogen, nicht tief. Die Leiche Guddens wies
zwei abgeriſſene Fingernägel auf, was ein neuer
Beweis für die Heftigkeit des ſtattgehabten
Kampfes iſt. Die Leiche des Königs wurde
Abends 11 Uhr nicht weit von der Gudden's
gefunden, das Waſſer iſt dort etwa 5 Fuß tief.
Im Geſicht Dr. Guddens zeigten ſich an Stirn
und Wangen die Spuren der fünf Fingernägel
des Königs. Rock und Ueberzieher des Monarchen
befanden ſich in unmittelbarer Nähe der Leichen
und es iſt zu erkennen, daß die Kleidungsſtücke
im Zerren dem König vom Leibe gekommen ſind.
Um 4 Uhr am Montag früh traf unter
Führung des Miniſters Crailsheim aus München
eine Kommiſſion in Schloß Berg zur Konſta-
tierung des Todes ein. Nachdem vier Geiſtliche,
an der Spitze der Stiftsdekan Türk von München,
eingetroffen waren, erfolgte die Einſegnung der Leiche
des Königs, ſodann dieVerbringung auf den Todten-
wagen, gezogen von 4 ſchwarzbehängten Pferden
dieſe geführt von Lakaien, begleitet von Vor-
reitern mit Lichtern und gefolgt von drei Wagen,
Veteranen und Kriegervereinsmitglieder gaben
das Geleite, allgemeines Wehklagen durchdrang
die Luft beim Abgang des Trauerzuges. Von
der Münchener Vorſtadt Sendling ab wurde der
Zug von einer Abtheilung des erſten ſchweren
Reiterregimentes eskortirt. Montag Nachts
1,2 Uhr langte der Zug ſtill im Münchener
Reſidenzſchloß an. Die in Feldafing weilende
Kaiſerin von Oeſterreich hatte einen prachtvollen
Kranz nach Schloß Berg geſandt. An ſenſa-
tionellen Gerüchten hat es ſelbſtverſtändlich nicht
gefehlt. So hieß es, die Gebirgsbevölkerung
habe am Montag Abend den König gewaltſam
befreien wollen. Alles ſei bereit geweſen, flam
mende Holzſtöße hätten das Signal geben ſollen,
aber in der letzten Stunde ſei das Unglück ge-
ſchehen. Weitere Nachrichten, Oberſtallmeiſter
Graf Holnſtein habe ſich erſchoſſen und die
Königin Mutter ſei plötzlich verſtorben, ſind
grundlos.

Die Nordd. z Ztg. wendet ſich heftig gegen
eine Behauptung Wiener Blätter, als habe Fürſt
Bismarck bei dem Regierungswechſel in Bayern

ſeine Hand im Spiel gehabt.
Weiſe der Fall.

Die Aufbahrung der Leiche des Königs erfolgt
heute Mittwoch. Das Begräbniß Dr. Guddens
ſoll auf Staatskoſten erfolgen, ſeiner Wittwe iſt
ein Beileidsſchreiben des Regenten zugegangen.

Die erſte bayeriſche Kammer hat ihre Arbeiten
über die Regentſchaftsvorlagen in geheimer
Sitzung begonnen.

Die Allgem. Ztg. widmet König Ludwig einen
Nachruf, in dem ſie ſeine Regententugenden zur
Zeit ſeiner vollen Geſundheit rühmt. Sein An
denken werde in Bayern und im deutſchen Reiche
fortleben.

Die Thatſachen, welche den Beweis für die
Geiſtesgeſtörtheit des Königs liefern, werden
vorausſichtlich bekannt gegeben.

Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Die nächſte Sitzung des Bundesrathes

wird ſich auch mit der Vorlage betr. Bewillig-
ung des Reichszuſchuſſes von 3 Millionen
für die Berliner Ausſtellung beſchäftigen.

Die Köln. Ztg. bezeichnet die Nachricht von
der Abberufung des engliſchen Botſchafters
Malet aus Berlin als unbegründet.

Erzbiſchoff Dr. Krementz von Köln iſt in
Aachen zu mehrwöchentlichem Aufenthalt ein
getroffen.

Zum Erzbiſchof von Freiburg iſt bekanntlich
der Biſchof Dr. Roos von Limburg erwählt
worden, doch wollte derſelbe, ſowohl ſeiner Ge
ſundheit wegen, als auch auf Anſuchen der Diö-
zeſanen den Poſten ablehnen. Wie es heißt, hat
nunmehr der Papſt den direkten Wunſch aus
geſprochen, der Biſchof möge den Erzbiſchofsſtuhl
einnehmen und hat ſich derſelbe daraufhin zur
Uebernahme des hohen Amtes bereit erklärt.

Die deutſche Reichsregierung hat auf die vom
Schweizer Bundesrath an ſie gerichtete Note
erklärt, ſie ſei bereit, über die Abänderung des
beiderſeitigen Handelsvertrages in Unter-
handlung zu treten.

Das ſei in keiner

Orient. An Stelle des verſtorbenen türkiſchen
Juſtizminiſters Server Paſcha iſt Djevet Paſcha
zum Juſtizminiſter ernannt worden.

An der ägyptiſchſudaneſiſchen Grenze ſicht es bös
aus. Die Araber beunruhigen die ägyptiſchen
Vorpoſten fortwährend und bereiten ſich zum
Angriff auf die ägyptiſche Hauptmacht vor, aber
unter dieſer herrſchen im hohen Grade an-
ſtechende Krankheiten. Engliſches Militär
iſt nur wenig zur Hand, und auch dieſe wenigen
Truppen haben unter dem Klima zu leiden.

Aus der Stadt und Umgebung.

Der Gartenbau-Verein zu S a. S. hat,
geleitet von dem berechtigten Wunſche, wie in
den Jahren 1872, 1874, 1876 und 1879, wieder
in die Oeffentlichkeit zu treten und ſeine Thätig
keit in größerem Umfange nach außen zu tragen,
beſchloſſen: eine Gartenbau Ausſtellung für die
Provinz Sachſen und angrenzenden Gebiete in
den Tagen vom 4. bis incl. 8. September d. J.
in Freyberg's Garten, Krauſenſtraße 17 zu ver-
anſtalten. Anmeldungen ſind bis zum 15. Auguſt
d. J. an den Vorſitzenden der Ausſtellungs
Commiſſion Herrn Dr. phil. Heyer in Halle,
Wilhelmſtraße 10a zu richten, von dem auch
jede andere Auskunft zu erlangen iſt.

Die Ziehung der 3. Klaſſe 174. preußiſcher
Klaſſenlotterie beginnt am 22. Juni, Morgens
8 Uhr.

Die drei Haupträdelsführer der 11 Wagen
ſtarken Zigeunerkarawane, welche ſich unterein
ander am 12. Mai bei Bahnhof Kötſchau mit
Anwendung von Schußwaffen bekämpfte und
nur durch die Gensdarmerie von Merſeburg,
Dürrenberg und Lützen auseinander getrieben
werden konnte, wurden am 10. ds. vom Schöffen
gerichte in Lützen wegen des verübten groben
Unfugs zu 1 Monaten Haft verurtheilt, unge
rechnet die 4 Wochen, welche ſie bereits im
dortigen Amtsgerichts-Gefängniſſe durch die
Unterſuchung zugebracht haben.Heute Fenliketon-Beitage.
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Provinz und Umgegend.
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am

Donnerſtag e Wege auf dem Rittergute
Droyßig. Die ſechsjährige Tochter des Hand
arbeiters Peiſner ging hinter der von Ochſen ge-
zogenen Göpelmaſchine her, als ſie plötzlich mit
dem linken Fuße dem Verbindungsſtücke der am
Erdboden fortlaufenden eiſernen Stange zu nahe
kam und von dieſer erfaßt wurde. Ehe das
Werk auf das fürchterliche Geſchrei des Kindes zum
Stillſtand gebracht werden konnte, war demſelben
der linke Unterſchenkel ſo zermalmt, ſodaß
am Freitag Vormittag die Amputation des
Beines oberhalb des Kniees in der königlichen
Klinik zu Zu wohin man das Kind gebracht
hatte, erforderlich war.

Die z. Z. in Dresden anweſenden Vertreter
der Hamburger und Bremer Handelskammern
beſichtigten auch die in der ſächſiſchen Haupt-
ſtadt eröffnete Ausſtellung des dortigen Export-
vereins.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Dienſtag Vor-

mittag verſchiedene höhere Offiziere und arbeitete
mit dem Chef der Admiralität und dem General-
lieutenant von Albedyll. Der Kaiſer hält ſich
in Folge der Trauerbotſchaft aus München ſehr
zurückgezogen, die übliche Hoftrauer iſt angeordnet.

Am 15. Juni war ein Jahr ſeit dem
Tode des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen verfloſſen, aus welchem Anlaß in der
Kirche zu Nikolskoe, wo der Prinz begraben
liegt, eine Trauerfeier ſtattfand.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
iſt Dienſtag Nachmittag aus Friedrichsruhe zu
kurzem Aufenthalte in Berlin eingetroffen.

Bekannt iſt, daß der verſtorbene König von
Bayern nur bei Nacht reiſte und bei Nacht das
Theater beſuchte. Er war ein ſo entſchiedener
Weiberfeind geworden, daß er Perſonen weiblichen
Geſchlechtes an ſeinem Hofſtaat nie duldete. Seine
Bauten und deren Einrichtung verſchlangen
koloſſale Summen; er hat ſich u. A. ein Tinten-
faß herſtellen laſſen, das 80000 Mark gekoſtet,
von anderen Sachen ganz zu ſchweigen. Be-
ſonders in letzterer Zeit war der König außer
ordentlich leicht erreghar und Stock und Reit-
peitſche trafen ſehr unbarmherzig die Diener, die
ſeine Unzufriedenheit erregt hatten. Er trieb die
Abgeſchloſſenheit ſoweit, daß er alle Hofſtaaten
aus ſeiner Umgebung entfernte, die zuletzt nur
noch aus Bedienten und Soldaten beſtand. Am
beſten verſtand den König ſein Leibfriſeur Hoppe
zu behandeln, und dieſer erhielt ja bekanntlich
auch einmal den Auftrag, ein Miniſterium
zu bilden. Alle Staats und Regierungs
ſachen gingen durch die Hände von Unterbe-
amten. Aus ſeiner Vorliebe für Richard Wagner
entſtand ſchon in früheren Jahren in dem König
der Wunſch, wie Lohengrin in einem Schwanen-
ſchiff herumzufahren. Jm Münchener Schloſſe
ließ er ein großes Waſſerbaſſin errichten, und in
ſilberner Rüſtung fuhr der König in einem Kahn,
dem ein ausgeſtopfter Schwan vorgeſpannt war,
in dem Baſſin umher. Gelegentlich ſchlug aber
einmal der Kahn um, und der König lag im
Waſſer. Aehnliche Einfälle hatte der König
wiederholt, ſeine ſeltſamen Jdeen gewannen
immer an Ausdehnung, da kein ernſter Wider
ſpruch erfolgte. Auf der anderen Seite aber
zeigte ſich der König bis hoch in die ſiebziger
Jahre hinein ſehr willenskräftig und ließ ſich
kein X für ein U machen. Seitdem aber trat
die Gemüthsverdüſterung in immer höherem
Maße ein, und jetzt war daraus die totale Geiſtes

umnachtung geworden.
Ueber den tragiſchen Vorfall, der

ſich in dem Beſuchszimmer des Wiener Arztes
Dr. Lazar Hirſch zutrug, entnehmen wir dem
„N. W. T.“ noch folgende Einzelheiten. Seit
etwa 14 Tagen erſchien bei Dr. Hirſch, der
Spezialiſt für Geſchlechtskranke iſt, ein eleganter
junger Mann, der ſich Schemmer nannte, um
ihn wegen eines Leidens zu Rathe zu ziehen.
Bei der geſtrigen Ordination fragte der junge
Mann den Arzt, ob er glaube, daß ſein Leiden
ein unheilbares ſei oder ob er auf Heilung hoffen
könne. Dr. Hirſch gab die Erklärung ab, daß
das Leiden ein ſchweres, jedoch keineswegs ein
unheilbares ſei. Der Patient bezahlte hierauf
und Dr. Hirſch wandte dem jungen Manne

den Rücken zu, um im Ordinationsbuche eine
Eintragung zu machen. Der Patient holte jetzt
einen Revolver aus der Taſche und feuerte
gegen den Arzt zwei Schüſſe ab. Eine Kugel
ſtreifte Dr. Hirſch das rechte Ohr, die zweite
Kugel drang in den rechten Oberarm. Der Arzt
flüchtete nun, von dem Angreifer verfolgt, durch
den Salon in das Vorzimmer. Der Mann
kam bis zur Thüre, die vom Vorzimmer aus in
den Salon führt und verſperrte dieſe von innen.
Während der Arzt um Hilfe rief, fielen im
Ordinationszimmer neuerdings ſechs Schüſſe.
Auf die Hilferufe des Arztes war deſſen Frau
herbeigeeilt, ſie brachte den verwundeten Arzt in
ein Zimmer, welches ſie ſo lange verſchloſſen
hielt, bis das Dienſtmädchen mit einem Wach-
manne in der Wohnung erſchien. Man öffnete
nun gewaltſam die Thüren, welche der angebliche
Schemmer von innen verſchloſſen hatte, und als
man in das Ordinationszimmer eintrat, fand
man den jungen Mann bereits todt. Polizeilich
iſt feſtgeſtellt, daß der Selbſtmörder ſich einen
falſchen Namen beigelegt hat.

Der Ausbruch des Aetna hat jetzt
aufgehört, auch der Lavaſtrom iſt zum
Stehen gekommen, bevor er den eigentlichen Ort
Nikoloſi erreichte.

Dem deutſchen Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke iſt vom deutſchen Kronprinzen
für 1886 wiederum eine Beihülfe von 1000
Mark aus ſeinem Silberhochzeitsſchatz über
wieſen worden.

Zur Enthüllung des Denkmals
König Friedrich Wilhelm IV. in Berlin
iſt nachträglich noch zu verzeichnen, daß die
Koſten dafür nicht aus der kaiſerlichen Chatulle
oder aus Sammlungen, ſondern vom preußiſchen
Staatshaushalt beſtritten ſind.

Graf Herbert Bismarck hat ſeinen
Bruder in Hanau beſucht. Von dort begiebt er
ſich nach Homburg v. d. H., wo auch die Frau
Fürſtin Bismarck in dieſen Tagen einzutreffen
gedenkt.

Der Kaiſer hat den vom Schwurgericht
in Hildesheim wegen Ermordung ſeines Stief-
vaters zum Tode verurtheilten Studenten Stolle
zu lebenslänglichem Gefängniß be-
gnadigt.

Ein ſchreckliches Liebesdrama ſpielte
ſich in Kiel ab. Ein junges hübſches Mädchen
hatte mit einem dortigen Arbeiter ſeit längerer
Zeit ein Verhältniß. Der Arbeiter quälte ſeine
Geliebte mit immerwährender Eiferſucht und
brachte ihr ſogar Meſſerſtiche bei. Er wurde in
Folge deſſen zu 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt. Kaum hatte er ſeine Strafe abgebüßt,
ſo näherte er ſich dem Mädchen von Neuem, das
ihn aber abwies. Er verfiel darüber in Raſerei
und erſchoß erſt das Mädchen und dann ſich
elbſt.

Wegen Milchfälſchung wurde vom
Landgericht in Nürnberg eine Gutsbeſitzerfrau
mit 4 Monaten Gefängniß und 500 Mk. Geld-
buße belegt. Sie iſt ſchon achtmal deshalb
vorbeſtraft.

Jm Sicherheitshafen zu Bremerbafen
ſtürzte ein 60 Meter langes Stück von der Quai-
mauer ſammt den darauf befindlichen beiden
Dampfkrähnen ins Hafenbaſſin. Der Schaden
beläuſt ſich auf 150000 Mark.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 7. bis 13. Juni 1886.

Eheſchließungen: der Kaufmann Friedrich Paul
skar Sonntag mit Eliſe Margarethe Suſanna Heberer,

daumburgerſtr. 1a; der Unteroffizier Hugo Otto Kotzte mit
der verw. Lohnkutſcher Huhn, Emma Pauline Minna geb.
Barth, Sand 1a; der Handarb. Friedrich Franz Huske
mit Caroline Marie Friederike Wiedemann, Halle a. S.;
der Tiſchler Jmanuel Franz Hahn mit Roſine Pauline
Walther, Saalſtr. 13.; der Schmied Guſtav Adolf Benn
dorf mit Marie Friederike Louiſe Heinicke, gr. Sixtiſtr. 13a;
der Handarb. Karl Friedrich Gräber mit Anna Henriette
Hübner, Karlſtr. 15.

Geboren: dem Gensdarmerie- Hauptmann Frhr. v. Krane
e. T., Teichſtr. 2/3; dem Buchbindermſtr. F. Pertus e. T,
Dom 16; dem Glaſer H. Purfürſt e. T., Unteraltenb. 9;
dem Cigarrenmacher F. Heſſelbart) e. T., Krautſtr. 22;
dem Privatier Th. Sieber e. T., Lauchſtädterſtr. 6d dem
Fabrikarb, F. Stollberg e. S., weiße Mauer 1a; dem
Handarb. K. Kleeberg e. T.. gr. Sixtiſtr. 1; dem Handarb.
G. Thamm e. S., Kurzeſtr 6; dem Zimmermann A.
Baſtian e. T., Roſenthal 8; dem Fabrikarb. H. Bock e. T,
Steinſtr. dem Schloſſermſtr. F. Frauenheim e S., Breite
ſtraße 13 dem Schneider B. Veith e. T, Oelgrube 18/19;
dem Handarb. K. Schmidt e. T. Neumarkt 43; dem
Schmied Ch. Ziervogel e. T., Winkel 4; dem Kaufmann

C. Sauerbrey e. T., Oberburgſtr. 7; dem Handarb. Th.
Eckardt e. T., Neumarkt 36.

Geſtorben: des Handarb. H. Eiſel S. Otto Oswald
Arthur, 3 M, Magenkatarrh, Schmaleſtr. 22; e. unehel.
T., 9 M., Krämpfe; des Fabrikarb. K. Lorenz T. Minna
Bertha, 6. M., Krämpf., Breiteſtr. 17; e. unehel. S., 2 J.
3 M., Bruſtkrankheit des Schloſſers K. Schmidt Ehefrau
Auguſte geb. Köppe, 40 J. 4 M., Bruſtkrankheit, Friedrich
ſtraße 8; e. unehel. S., 6 M, Krämpfe; des verſt. Schuh
machermſtr. K. Berger Ehefrau Johanna geb. Fiſcher, 82 J.,
Schlaganfall, ſtädt. Krankenhaus des verſt. Lohgerbers K.
Vogel T. Marie Thereſia Martha, 5 J. 3 M., Dyphteritis,
Friedrichſtr. 7; des Müllers E. Ulbrich T Anna Louiſe,
6 M., Krämpfe, Oelgrube 3; der Eiſendreher Albert
Zemter, 27 J. 9 M., Blutſturz, Lauchſtädterſtr 5.

Kirchen Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Anna Helene, T. des Sergeanten

im Königl. Thüring Huſaren Regiment Nr. 12, Wiltſch;
Auguſte Anna, T. des Schachtmſtrs. Peege. Getraut:
Der Unteroffizier im Königl. Thüring. Huſaren Regiment
Nr. 12 Kotzte hier mit Frau Emma Pauline Minna verw.
Huhn geb. Barth. Beerdigt: Den 11. Juni die
hinterl. Wittwe des Schuhmachermſtrs. Carl Berger; den
12 vie Ehefrau des Schloſſers Schmidt den 13. die hinterl.
jüngſte T. des Lohgerbers Vogel den 15. der jüngſte S.
des Bezirks-Feldwebel Bauer.
Stadt Getauft: Martha, T. des Kanzliſten Fried-

rich; Klara Frida, T. des Kaufmann Nell; Ernſt Paul,
S. des Metalldrehers Töpfer; Elſa Anna, T. des Malers
Lehmann Julius Geo:g, S. des Tapezierers Weibgen
Hermann Otto, S. des Tiſchlermſtrs. Scholz Paul Alfred,
S. des Fabrikarb. Helm Richard Willy, S. des Torf-
fabrikant Bohle; Minna Frida, des Schneidermſtrs.
Hedler; Emil Adolf Hermann, des Landbriefträgers
Petſchner; Minna Martha Anna, T. des Maurers Anger-
mann Martha Alwine Alma, T. des Tiſchlers Stein
Bertha, T. des Handarb. Seiferth Friedrich Paul, ein un
ehel. S. Getraut: Der Tiſchler J. F. Hahn hier
mit Frau R. P. geb. Walther der Schmied G. A. Benn
dorf hier mit Frau M. F. L. geb. Heinicke; der Sattler
mſtr. K. F. Teubner hier mit Frau M. P. E. geb. Wie
mann. Beerdigt: Den 7. Juni die jüngſte T. des
Fabrikarb. Lorenz; den 9. der Dachdeckermſtr. Franke den
10. der einzige S. des Handarb. Eiſel: ein unehel. S.
den 15. die jüngſte T. des Müllers Ulbrich.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Adolph, S. des
Schuhmachermſtrs. Strauß. Getraut: Der Fabrikant
H. R. Oertel in Schleiz mit Frau F. B. A A. geb. Tröbe.

Altenburg. Getauft: Friedrich Guſtav, S. des
Handarb. Wege Friedrich Karl, S. des Zimmermann
Zorn Franz Willy, S. des Former Zimmermann Albert
Hermann Johannes, S. des Landesrath Vorſter; Martha
Jda T. des Handarb. Laue; Henriette Martha, T. des
Geſchirrführer Mühle Anna Henriette Charlotte T. des
Tiſchler Colditz. Getraut: Der Kaufmann F. P. O.
Sonntag mit Frau E. M. S. geb Heberer der Hand-
arb. K. Gräber mit Frau A. geb. Hübner. Beerdigt:
der Eiſendreher Zemter; e. unehel. T.

e

Breslau, den 14 April 1886.
An die Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt

Berlin W., Leipziger Straße 114.
Jede Kundin, die meine Wohnung betritt, wird beſonders

aufmerkſam gemacht auf die großen Vorzüge der wiſſen
ſchaftlichen Zuſchneidekunſt. Geſtern ſandte ich 6, heute 4
Koſtüme fort, ohne eine Anprode vorgenommen zu
haben. Jch bin jetzt bereits im Voraus meiner Sache ſo
ſicher, daß jetzt nie mehr die Kundinnen anprobiren brauchen,
wodurch ich viel Zeit und Mühe und die Damen fich einen
Gang reſp. eine Reiſe erſparen ebenſo wird viel Packet-
porto erſpart für die vorher ſehr oft erforderlich geweſenen
Hin und Herſendungen. Diejenigen Kundinnen, für welche
ich das erſtemal ein Koſtüm nach wiſſenſchaftlicher Methode
ohne Anprobe mache, ſchütteln meiſtens ungläubig die Köpfe
und ſind beſorgt um den gewohnten guten Sitz. Haben
ſie aber das fertige Koſtüm erhalten ſo ſtaunen ſie über
den brillanten Sitz und ſind für immer gewonnen für das
Intereſſe der wiſſenſchaftlichen Methode, ſie verlangen von
ſelbſt zur weiteren Verbreitung Circulare, und das ſcheint
mir wirkſamer zu ſein als das Selbſtlob und die Annoncen.
Sobald ich ausreichend Zeit gewinne, will ich ein Circular
an die hervorragenderen Modiſtinnen aufſtellen, in welchem
ich dieſelben auffordere die Zuſchneidemethode zu erlernen,
und ein zweites Circular an die hieſigen Modewaaren
händler. Jch habe dadurch allerdings auch einigen Schaden,
indem ich dann nicht mehr die einzige Modiſtin hier bin,
welche nach dieſem Syſtem arbeitet, doch meine Kundſchaft
iſt ſo zahlreich und ſo an mich gewöhnt und der Nutzen
durch die Agentur ſo bedeutend ſo daß ich den daraus
erwachſenden pekuniären Vortheil für größer ſchätze als
den etwaigen Verluſt einiger Kundinnen. Hochachtungsvoll
Frau M. Lakeit, Modiſtin, SonnenStraße 11 a.

mD.
D-

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Reues Theater. Donnerstag, 17. Juni Neu ein

ſtudirt: Heinrich der Löwe.
Altes Theater. Donneretag, 17. Juni 2. Gaſt

ſpiel des Herrn Carl Sonntag: Doctor Weſpe. An
fang 7 Uhr.

2

Handel und Verkehr.
Mailänder 45 Lire-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
k. 10 pro Stück bei der Auslooſung über

nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mk. 0,30 pro Stück.

Merſeburg, 17. Juni Der höchſte und niedrigſte
Marktpreis vom 6. bis mit 12. Juni betrug pro 100 K.
Weizen 6,80 bis 15, M., Roggen 14,20 bis 13,50 M.
Gerſite 16,20 bis 15,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
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Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M., Kartoffeln 3,75 bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,10 M., Butter 2,60 bis 2,20 M., pro Schock Eier
3, bis 2,80 M., pro 100 Kilo Heu 8, bis 7, M.,
Stroh 3,50 bis 3,25 M.

Leipzig, 15. Juni. Weizen geſchäftslos, per 1000 Kg netto
loco hieſ. 163 167 M. bez Br. fremder 180 197 M. bez. Br.
Roggen geſchäftsl, per 1000 o. netto ſoco hieſ. 138--144 W,
bz. Br. fremder M. bezahlt Gerſte pr. 1000
Kg. netto loco hieſ. 125-- 145 M. bez. Br. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 00 129Mk. bz. Br. Hafer per 1000 Ka netto loco
hieſ. alt. M. bz.hieſ. neuer 145-—-150 M. bz. Br. ruſſiſcher alter

140 145 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
130 136M. bez. Br. amerifaniſcher 115— 120 M. Br e türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Rapoekuchen pr. 100 Kgt netto loco M. bz.
Rüböl geſchäftelos, pr 100 ke netto loco 44, M. bez.
Sviritus wenig verändert, per 19,000 ohne Faß lreo
36,30 M. Gd

Magdeburg, 15. Juni. Land Weizen 155--160 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 150 155
Met., Rauh- Weizen 140 145 Mk., Roggen 134-137 Mk.,
Chevalier-Gerſte 130 137 Mk., Land Gerſte 122--127
Mk., Hafer 132 148 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,39--37,80 M.

Anzeigen.
Klee und Heu- Auction.

Freitag den 18. ds. Mts. Nachm.
2 Uhr verſteigere ich im Auftrage der
Stadtrath Schwickert'ſchen Erben die
diesjähr. Schur von
9 Mrg. Klee an der Lauchſtädter Straße, ſowie
am ſelbigen Tage Nachmittag A Uhr
3 Mrg. Wieſe in Weuſchauer Flur vor Löſſen
belegen, meiſtbietend gegen Baarzahlung,.
Sammelplatz 2 Uhr: Gaſthaus zum Deutſchen

Hof hier reſp.
4 Uhr: Gaſthaus in Löſſen.

Merſeburg, den 15. Juni 1886.

a ui Rindfieisohb.
Auet.-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Königl. preussische Iotterie.
Die Abhebung der Looſe Z. Klaſſe 174.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
2. Klaſſe gleicher Lotterie bis ſpäteſtens

18. Juni er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche
bis dahin nicht abgenommen ſind, den Beſtimm-
ungen gemäß ſofort weiter verkauft.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

mS Kapitalien
jeder Größe, Bank- und Privatgelder ſind zu
3 bis 4 Zinſen, theils ſofort, theils
zum 1. Juli er. auszuleihen, durch

Faul Rindfleisoh,
Auect.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

G. Schönherger.
Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.
W WW-=-„„Sicher Heilung

Allen, die an Blaſen-, Nieren-, Geſchlechts-
ſowie Unterleibs- und Frauenkraukheiten c.
ſelbſt in den ſchlimmſten und venralteſten
Fällen leiden. Proſpect gratis und franco.

F. C. BAVUPER, Spezialarzt,

Neue Liſſabonner Kartoffeln,
feinſte Jsländer Heringe,
friſchen Aal in Gelee,
prima Emmenthaler Schweizer und
hochfeinen Limburger Sahnenkäſe
empfiehlt C. L Alnmmer mann.

Gothaer Jebensverſicherungsbank.
Verſich.- Beſtand am 1. Juni 1886: 67 160 Perſ. mit A98 800000 Mark
BankfondsVerſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn
Neuer Zugang ſeit I. Januar 1I886

ca. 131350000
ca. 168800 000

13 711300Vertreten wird die Bank in Merſeburg durch den GeneralAgent Paul Rind-
Heisech, Burgſtraße 12.

S

von JnſtrumentenPrivat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder vrieflicher Unterricht bis

zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
eines completen Satzes von Jnſtrumenten

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis

ermäßigung ein.
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

zu fungiren.
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

Klettenwurzel- Haaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 und 50 Pfg.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und Firma des
Verfertigers C. Jahn in Gotha verſehen und
in Merſeburg zu haben bei Guſtav Lots.

Rhein We ar. e die et
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. 2WWallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Das Reöbelmagazin von
Eduard Otto,

A. EPrey kleuft's Nacht.
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln
e aller Art.

2 herrſchaftliche Wohnungen,
jede mit 6 heizbaren Zimmern, Kochſtube, Speiſe
kammer, ſeparirtem Keller und Torfgelaß, ſowie
auch Garten ſind vom 1. Juli ab zu beziehen.

Meissenfelser Strasse 1 b.
An Ce.Ein geübter Perrotindrucker, der auch

mit Handdruck Beſcheid weiß, wird bei gutem
Lohne geſucht. Zu erfragen in der Kreisbl. Exp.

Für mein Kohlengeſchäft ſuche ich einen
zuverläſſigen

2 JGeſchirrführer
wo möglich zum ſofortigen Antritt.

Heer Sohertze.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſtehtW verkaufen

S re 20.

Wichtig für deutſche Damen!
Keine gohlochteetge Kleider mehr!

für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt
Berlin W. Leipziger Straße 114

lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungéeſtückes, welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll
endeter Weiſe ſitzt.

Kleidermachen ſind erforderlich.
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden.
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen.
können von der
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere

J J Damen eine Klaſſe bilden wollen.
J ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie

S ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.
Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und

gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Jede Dame empfängt ihren

Hierdurch werden die Damen

Diplomirte Lehrerinnen
Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer

Auch ſtellen wir unſeren

20 Mk.

Nationaler Verein
der deutſchen Mittelparteien.

Donnerſtag, d. 17. Juni, Abends S Uhr
Verſammlung in der Kaiſerhalle.
Angemeldete Fragen:

1) Die Anſprüche der evangeliſchen Kirche auf
Staatédotation.

2) Direkte und indirekte Steuern.
Der Vorstand.

Tivoli-Sommer- Theater.
Dreimaliges Gaſtſpiel der Königl.

Sächſ. Hofſchauſpielerin Frl. Paula
Tullinger v. Hoftheater in Dresden.

Abonnement sespend u.
T Bei erhöhten Preiſen. SDonnerſtag, den 17. Juni 1886

Durch die Intendanz
Preis- Luſtſpiel in 4 Acten von Heule.

Freitag, den 18. Juni 1886

Precioſa
Schauſpiel mit Geſang in 5 Acten von A. Wolf.

Preiſe der Plätze.
Vorverkauf bis 7 Uhr Abends bei

Wieſe Nachf. Spernſitz 1,25 M. Platz 75 Pf.
An der Caſſe Sperrſitz 1,50 B. 1. Platz
1.00 M. 2. Platz 50 Pf.
Die Geſangprobe für das chriſtliche
Volksfeſt findet nicht Donnerſtag,
ſondern Vreitag Abends s Uhrin der „Funkenburg“ ſtatt.

Statt besonderer Heldung.
Durch die glückliche Geburt eines kräk-

tigen Jungen wurden hocherfreut
Karl Kuhl und Frau.

Merseburg, den 15. Juni 1886.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
50. Fortſ.]

Vierunddreißigſtes Kapitel.
„Und weiter haben Sie Nichts ausgekund-

ſchaftet
Die Frage ward „mit dem Ausdruck unver-

kennbaren Mißfallens geſprochen, während Herr
Nikolaus Kolbe über ſein goldenes Pincenez
hinweg auf den zur Seite ſeines Seſſels ſtehen
den Mann einen höchſt ungnädigen Blick ab-
ſchoß, welcher denſelben jedoch ſichtlich völlig un
berührt ließ.

„Gnädiger Herr wollen gerecht ſein,“ verfſetzte
der Angeredete, welcher kein Anderer als Herwig,
das willige Werkzeug ſeines Gebieters, war,
„Fräulein Hofmeiſter verläßt das Haus gar nicht
und die Dienerſchaft, bei welcher ich Ermitt-
lungen anzuſtellen trachtete, hält ſich muſter-
gültig reſervirt. Noch Keiner hat ſie mit dem
jungen Herrn Gieſenau zuſammen geſehen das
iſt die einzige feſtſtehende Thatſache, welche ich
erfuhr!“

„Und die mir nicht genügt!“ fiel der Herr des
Hauſes dem Sprecher ſcharf ins Wort. „Ah!“
brach er mit einem Schmerzenslaut ab und
Herwig trat beſtürzt dicht an die Seite des
reichen Mannes, welcher wie gelähmt in ſeinem
Seſſel zurückgeſunken war und jetzt mit angſtvoll
erweiterten Augen zu dem ſich über ihn Beugen
den aufſah, der ſo rathlos war, daß er nicht
einmal daran dachte, zu klingeln, um Hilfe her-
beizurufen.

Seit Herr Nikolaus Kolbe an jenem Tage
nach der aufregenden Scene mit Helene, welcher
zuerſt das Dazwiſchentreten der Frau Gieſenau,
wie dann auch noch das der alten Frau Carſtens
ein für ihn unliebſames Ende gemacht, im Hof-
meiſter'ſchen Salon zu Boden geſtürzt war, hatte
ſich ein gleicher Anfall wiederholt gezeigt ein
Anfall, der den ſonſt ſo unbewegten Mann in
einen Zuſtand völliger Kraftloſigkeit verſetzte, in
welchem ihm jedoch die volle Geiſtesthätigkeit
blieb, ein Zuſtand, wie er qualvoller nicht ge
dacht werden konnte, der ihn, ſo lange er an-
hielt, das Grauen des Todes empfinden ließ.

Als die Dienerſchaft nach Helene's Fortgang
aus dem Hauſe, deſſen Herrin ſie bis zu der-
ſelben Stunde geweſen war, in welcher ſie es
als eine Bettlerin verlaſſen mußte, an dem Salon
vorüberkam und neugierig ſpähende Blicke durch
die noch halb aus einander geſchlagene Portière
auf den zurückgebliebenen, neuen Herren werfen
wollte, entdeckte ſie zu ihrem Entſetzen denſelben
am Boden liegend, in dem furchtbaren Zuſtand,
der ihn von nun an, wie ein Fluch, wieder und
wieder heimſuchen ſollte.

Nr. 138. Donnerſtag, 17. Juni 1886.

Wie ein Fluch!
Erfüllten ſich ſchon die prophetiſchen Worte

der Greiſin, welche an derſelben Stelle, an der
man ihn auffand, kurze Minuten vorher geſtanden,
und ihm die letzte Botſchaft der Schweſter, die
ſein Treubruch in den Wahnſinn und in einen
frühen Tod getrieben hatte, ins Antlitz ſchleuderte

Waren die Beſchuldigungen, welche der Mund
der Anklägerin gegen ihn richtete, ſo ganz an
ſeinem Ohre vorbeigehallt, oder hatten ſie ſein
Jnneres getroffen und eine wunde Stelle in der
Tiefe ſeines gelderſtarrten Herzens berührt

Eine Verwünſchung war das Erſte geweſen,
was ſeinen Lippen entſchlüpft war, als er die
Sprache wiederfand und Pfeile mit ſeinen Augen
auf die Umſtehenden abſandte, welche mit entſetzten
Geſichtern auf ihn niederſchauten.

Und eine Verwünſchung war es auch, was
ihn jetzt zuerſt ſeine Sprache wiederfinden ließ,
indem ſeine Züge eine ſolche Wuth gegen den
erſchreckten Herwig entſtellte, daß dieſer um einen
Schritt zurückwich.

„Aber ſo klingeln Sie doch!“ rang
es ſich jetzt über die Lippen des wieder zu ſich
Gelangenden.

Beſtürzt eilte Herwig an den Glockenzug, um
denſelben mit Heftigkeit in Bewegung zu ſetzen.

Nur eine Minute und der Diener öffnete raſch
die Thür, um, nachdem er kaum einen Blick
auf die Situation geworfen hatte, mit Haſt
an den Sideboard zu treten, demſelben ein kleines
Glas zu entnehmen, von deſſem gelben Jnhalt
dreißig Tropfen in ein halb mit Waſſer ge-
fülltes Likörglas träufeln zu laſſen und die ſo
bereitete Miſchung ſeinem Herrn mit Vorſicht
einzuflößen.

Die Medicin that Wunder nur kurze Minuten
und Herr Nikolaus Kolbe ſaß da, als ob
Nichts vorgefallen ſei. Mit einer Handbewegung
verabſchiedete er den etwas zurückgetretenen
Diener, der mit einem ſeltſamen Blick auf Herwig
das Gemach verließ.

War dieſer nun ſchon unter den Augen des
Dieners zuſammengezuckt, ſo ſollten vor dem
Ausdruck, mit welchem ſich, nachdem Jener das
Gemach verlaſſen hatte, das Geſicht ſeines Herrn
ihm zuwandte, ſeine Züge ſich in wahrer Angſt
verzerren.

„Gnädiger Herr verzeihen ich war ſo er-
ſchreckt ſtammelte er.

„Es iſt gut!“ ſchnitt dieſer ihm kurz das
Wort ab. „Die vielen Aufregungen und der
Verdruß tragen die Schuld. Bringen Sie eine
Kunde, wie ich ſie haben will, Herwig, und ich
werde nicht knauſerig ſein. Wenden Sie Mittel
an, welche Sie wollen, um zu erfahren, was ich
wiſſen will, wiſſen muß, denn ich kann das Spiel
noch nicht verloren geben. Jm Uebrigen erwarte
ich von Jhnen die tiefſte Verſchwiegenheit und

die größte Vorſicht. Haben Sie, was meinen
Sohn anbelangt, mir Etwas zu ſagen

„Nein, gnädiger Herr“, verſetzte Herwig demüthig.
„Der gnädige Herr Sohn iſt in letzter Zeit ſehr
beſcheiden geweſen.“

„Beſcheiden! Jch danke!“ wies der reiche
Mann zurück. „Der letzte Check, welchen ich
Jhnen ausſtellte, lautete auf eine Summe, von
deren Zinſen eine ganze Familie ein Jahr aus
kömmlich leben kann. Und das nennen Sie be
ſcheiden! Jch hoffe, daß Sie meine Wünſche
reſpektieren und auf meinen Sohn einzuwirken
ſuchen, daß er die Reichthümer ſeines Vaters
mit weniger vollen Händen Fremden in den
Schooß wirft!“

Eine minutenlange Pauſe trat ein, welche der
in Unterwürfigkeit ſcheinbar zuſammenknickende
Herwig nicht zu unterbrechen wagte.

Ein Aufblick des Geldwechslers ließ ihn zu-
ſammenſchrecken.

„Haben der gnädige Herr mir noch Etwas
aufzutragen fragte er devot.

„Nein kam es gezogen über des Anderen
Lippen, „doch ja,“ fuhr er dann, wie ſich
plötzlich erinnernd, fort, „ich hätte es faſt ver-
geſſen. Jch habe einen Brief, den ich auf der
Hauptpoſt aufgegeben haben will. Sie können
mir das beſorgen. Es iſt ein diskreter Auftrag.
Jch kann mich auf Sie verlaſſen, daß Sie
denſelben keinen fremden Händen anvertrauen
werden

„Jch werde des gnädigen Herrn Befehl unver-
züglich ausrichten!“ erwiederte Herwig ſich ver-
beugend.

„So nehmen Sie!“ antwortete Herr Kolbe,
nach einem Kouvert auf dem kleinen Tiſch ihm
zur Seite greifend. „Der Brief geht rekomman-
dirt. Mein Name als Abſender ſoll ungenannt
bleiben.“

„Wie der gnädige Herr befehlen!“ verſetzte
Herwig.

Jn der nächſten Minute hatte ſich die Thür
hinter ihm geſchloſſen und er ſchritt über den
Korridor.

Mit einem hochmüthigen Kopfnicken wollte
er an dem Diener draußen vorüberſchreiten, als
dieſer an ihn herantrat.

„Der junge Herr Kolbe wünſcht Sie zu
ſprechen“, meldete er.

Herwig ſah den Diener überraſcht an.
„Der gnädige junge Herr“, verbeſſerte er

die Worte deſſelben, „iſt meines Wiſſens aus-
gefahren.“

„Er iſt ſoeben zurückgekehrt gab der Diener
kurz zurück, „und hat Sie, ehe Sie gingen, zu
ſich beſchieden.“

Mit haſtigeren Schritten ſetzte Herwig ſeinen
Weg fort. Binnen kurzer Zeit ſtand er in
dem Vorzimmer zu Robert's Gemächern. Das



Geräuſch haſtiger Schritte ſcholl von innen an
ſein Ohr.

Eben trat eine Pauſe in dem Auf und Ab-
ſchreiten im Nebenraum ein und er klopfte ver
nehmbar gegen die Thür.

Ein rauhes Herein ertönte als Antwort und
die Thür öffnend, ſah Herwig Robert am Fenſter
ſtehen, doch, kaum daß er den Eingetretenen
erblickt, mit haſtigen Schritten auf ſich zukommen.Dabei entging Serwig eine mächtige Erregung

in den Zügen und dem Weſen des jungen
Mannes nicht.

„Das iſt gut, daß Sie da ſind!“ redete
Robert ihn ohne jegliche weitere Begrüßung an.
„Es erſpart mir Mühe, denn ich mußte Sie un
bedingt heute noch ſprechen Jch habe einen
Auftrag für Ste, von deſſem Gelingen das Glück
meiner und auch Jhrer Zukunft abhängt!“

Herwig's Augen erweiterten ſich bei dieſem
men Empfang, welcher ihm zu Theil
ward.

„Der gnädige Herr werden nichts Unmög-
liches von mir verlangen“, ſprach er mit der-
ſelben Unterwürfigkeit, welche er dem Vater ſeines
jungen Gebieters kurz zuvor erwieſen hatte.
„Was meine Hände thun können, werden ſie für
den gnädigen Herrn und deſſen gnädigen Herrn
Vater verrichten, ſo lange ſie ſich zu regen im
Stande ſind.“

„Jch weiß das!“ verſetzte Robert mit Unge-
duld auf dieſe phraſenreiche Rede. „Jndeß kein
Ohr darf es hören, was ich ihnen zu ſagen
habe. Verſchließen Sie die Außenthür und
kommen Sie mit mir ins blaue Zimmer, wo uns
Niemand belauſchen kann.“

Der Befehl war ſchnell ausgeführt. Robert
wartete bereits in dem bezeichneten, runden Ge
mach, welches nur eine Thür nach dem abge-
ſchloſſenen Raum und ſonſt lediglich Fenſter
enthielt, die einen herrlichen Ueberblick über
ſchneebedeckte Gärten und den übereisten Fluß
hinweg bis nach dem jenſeitigen, höhenbedeckten
Ufer boten.

„Wir ſind allein fragte Herwig.
„Ja, wir ſind allein“, verſetzte Robert und

eine furchtbare Wildheit ſprach aus dem Ton
ſeiner Stimme. „Niemand darf es hören, was
zwiſchen uns, die wir von einander ſo viel wiſſen,
kein Geheimniß zu bleiben braucht. Die wir
von einander ſo viel wiſſen, ſage ich,“ wieder
holte er ſcharf, „nur mit dem Unterſchiede, daß
Sie mir Nichts, ich Jhnen Vieles beweiſen kann,
Sie alſo mein willenloſes Werkzeug ſind. Und
ich bin Willens, von Jhnen zu fordern, Etwas
zu thun, wovon, ich wiederhole es, meine, aber
auch Jhre Zukunft abhängt. Sind Sie zu Jeg-
lichem bereit, Herwig

Der Gefragte ſtand mit ſchlotternden Knien
und leichenblaſſem Antlitz.

„Der gnädige Herr erſchrecken mich ſtammelte
er, in ſeiner Angſt ganz ſeine Unverſchämtheit,

die er in gewiſſen Fällen ſonſt ſo vortrefflich
in Anwendung zu bringen verſtand, vergeſſend.
„Es wird doch kein Verbrechen ſein, was ich
thun ſoll

„Nein, kein Verbrechen,“ gab der Andere mit
durchbohrendem Blick zurück, dicht an den Be
ſtürzten herantretend, „nur ein Genieftreich, mein
Beſter! Laſſen Sie mich Jhnen eine kleine Ge
ſchichte erzählen.“

Mit einer Handbewegung bedeutete er Herwig,
Platz zu nehmen, während er ſich ſelbſt auf einen
der mit blauem Sammt überzogenen Seſſel
niederwarf.

„Es war vor nahezu zwei Jahren,“ hob er
nach einer kurzen Pauſe in völlig veränderter
Sprechweiſe gemäßigteren Tones an, „als eine
noch junge Jtalienerin von ſinnberückender Schön
heit in einem der beſuchteſten Sommeraufenthalte
der modernen Welt auftauchte. Die geſammte
jeunesse dorée lag ihr binnen Kurzem zu Füßen,
aber Alle wies ſie mit einer gewinnenden Liebens-
würdigkeit ab, welche einen jungen Mann an-
ſpornte, den Sieg davonzutragen, gleichviel,
durch welche Mittel. Die Signorina ſie war
die Wittwe eines alten Mannes in Neapel, der
ſo gefällig geweſen war, bald nach der Hochzeit
zu ſterben und ſeiner Frau ein beträchtliches Ver
mögen zu hinterlaſſen die Signorina alſo
bewohnte eine reizende, rebenumrankte Villa am
Rheinufer, und nur eine ſehr exkluſive Geſellſchaft
war es, welche ſie bei ſich verſammelte. Jn
ihren Salons wurde geſpielt; nun ja, das iſt
Modeſache. Eines Abends war es dem glühen-
den jungen Bewerber glücklich gelungen, ſeine
Angebetete dem Kreiſe der übrigen Gäſte zu ent-
führen und ihr ſeine Liebe, mit welchem Ge-
ſtändniß er allein bisher zurückgehalten hatte, zu
geſtehen. Sie wies ihn nicht zurück, aber der
eigenartige Zauber der Stunde verwirrte ihm die
Sinne. Jn dem Trunk nun, welchen ihm die
Hebe reichte, muß ein narkotiſches Mittel ent-
halten geweſen ſein, welches wohl ſeine Ge-
danken abſorbierte, nicht aber ſeine Thätigkeit
zum ſcheinbar vollwiſſentlichen Handeln aufhören
ließ, und in dieſem Zuſtand ſchrieb er eine Er
klärung, bei welcher die Signorina ihm wahr
ſcheinlich die Hand lenkte, und ſetzte in Gegen
wart von herbeigerufenen Zeugen ſeinen Namens-
zug unter das Schriftſtück, welches nichts Anderes
als ein in aller Form bündiges Heirathsverſprechen
bedeutete. Tags darauf erwähnte die Signorina
ſelbſt des geſchehenen Umſtandes, doch geſchah
das in einer Art, welche die mitanweſenden Zeu-
gen für Ernſt, der junge Mann aber für einen
ledigen Scherz auffaſſen konnte und auch that.
Der junge Mann kehrte mit dem Ende der
Saiſon nach Hauſe zurück und die ſchöne Jta-
lienerin folgte ihm dorthin. Es entſpann ſich
ein Verhältniß zwiſchen Beiden, welches jedoch,
einem Strohfeuer gleich, eben ſo ſchnell verloſch,
wie es aufgeflackert war, bis plötzlich, als der

junge Mann ſich mit dem Gedanken trug, eine
ſeinem Stande gemäße Heirath zu ſchließen, von
welcher Abſicht die Signorina irgend wie
Kenntniß erhalten haben muß, ſie dazwiſchentrat
und ihm das Dokument vorhielt, durch welches
er ihr ein ihm unerfüllbares Verſprechen gegeben
hatte. Sie zeigte ihm das Papier und er fühlte
ſich verſucht, es ihr mit Gewalt zu entreißen,
aber ſie war nicht allein. Sie ſpottete, um ihrer
Sicherheit willen, der Etikette und ließ den Diener,
den ſie herbeigerufen, um einen Zeugen zu haben,
wie ſie ſagte, den Salon nicht mehr verlaſſen.
Nur ein Mittel giebt es jetzt, die Anſprüche der
Dame unſchädlich zu machen Sie verſtehen
mich, Herwig

Die direkte Anſprache ließ Diejenigen, dem
ſie galt, förmlich zuſammenfahren.

„Nicht ſo ganz, gnädiger Herr
„Nun denn, mit deutlichen Worten: Das

Schriftſtück muß der Signorina Torelli entwendet
werden und Sie werden das thun!“

„Jch?!“
Wie elektriſirt ſprang der Mann auf ſeine

beiden Füße.
„Ja, Sie!“ gab Robert feſt zuruck. „Jch habe

das „Wie“ bereits überlegt: hören Sie!“

Es war kaum eine Viertelſtunde ſpäter, als
Herwig das Kolbe'ſche Haus verließ. Der Sturm,
der draußen wüthete, trieb ihm dichte Schnee-
maſſen ins Geſicht. Er ſchlug den Kragen auf
und ſchritt haſtig ſeines Weges davon, aber ſein
Gang war ſchwer und ſchleppend. Der letzte
Auftrag, den er empfangen hatte, lag wie eine
Bleilaſt auf ihm.

Er hatte eine gute Strecke Weges zurückzu-
legen, ehe er die erſte Fahrgelegenheit erreichte.

Jn den Straßen der Stadt führten Schnee
und Eis längſt keine Herrſchaft mehr, ſondern
löſten ſich die herabflatternden Flocken auf, ehe
ſie noch das ſchmutzige Pflaſter erreichten.

So in Gedanken verſunken, ſaß Herwig in
der Wagenecke, daß er, als er bereits über ſein
Ziel hinausgefahren war, dies erſt wahrnahm
und nun in Haſt den Wagen verließ, um dem
Hauptpoſtgebäude zuzueilen. Eben bog er um
die letzte Straßenecke, als ein heftiger Windſtoß
ihm plötzlich den Hut vom Kopfe riß. Mit einer
Verwünſchung eilte er dem flüchtigen Bekleidungs
ſtücke nach, wobei ihm, als er ſich haſtig danach
vorüberbeugte, das zweite Unglück geſchah, daß
der ziemlich dicke und ſchwere Brief des Herrn
Kolbe, den er in die Obertaſche ſeines Rockes
geſteckt hatte, derſelben entglitt und, ehe er es
noch verhindern konnte, auf das Pflaſter nieder
fiel und, vom Winde getragen, eine Strecke weit
über daſſelbe hingeſchleift wurde. Als er endlich
den Brief wieder erhaſchte, befand ſich derſelbe
in einem Zuſtand, in welchem er ihn unmöglich
abliefern konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

entge
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